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Früher war die Meinung weit verbreitet, daß mit dem Vieh alles gut ginge,
solange die Schwalben im Stall ein- und ausfliegen. Sie waren als Glücksbrin-
ger sehr beliebt. Schwalben fand auch der noch reizvoll, der sonst keine
besondere Zuneigung zu Vögeln hatte. Seit einigen Jahren scheinen eben
diese Glücksbringer, die als Kulturfolger eng an die Gebäude des Menschen
gebunden sind, in Bedrängnis zu geraten.

Ergebnisse

Aufgrund der langjährigen Erfassun-
gen konnten objektive Aussagen
über die Entwicklung des Schwal-
benbestandes gemacht werden.

Zielsetzung

Die Österreichische Naturschutzju-
gend Haslach wollte es jedoch genau
wissen, in welche Richtung sich der
Schwalbenbestand im Raum Has-
lach entwickelt. Nach einer ersten
Voruntersuchung im Sommer 1979
führen wir seit 1980 genaue Auf-
zeichnungen aller besetzten Rauch-
und Mehlschwalbennester in den
Dörfern Damreith. Oedt. Hörleins-
ödt. Hinternberg und Hartmanns-
dorf, die alle im Nahbereich (rund
3 km) um Haslach (Abb. 1) liegen.

Die Zählungen der Brutpaare wer-
den jährlich um den 20. Juni von
geschulten ÖNJ-Mitarbeitern
(Abb. 2) durchgeführt. Die Zähler-
gebnisse werden in Erhebungsblät-
tern mit dem Namen des jeweiligen
Hausbesitzers eingetragen. Welche
Ziele werden damit langfristig ver-
folgt?

• Die jährliche Erhebung der be-
setzten Rauch- und Mehlschwal-
bennester soll eine objektive Aus-
sage über die Entwicklung des
Schwalbenbestandes ermög-
lichen.

• Der Einsatz und Bau von künstli-
chen Nisthilfen und Schwalben-
tümpeln (Nistmaterial) und deren
Auswirkung auf den Schwalben-
bestand sollen überprüft werden.

• Die Zusammenarbeit der einzel-
nen Hausbesitzer und der ÖNJ-
Mitglieder bei der Zählung und
bei den Schwalbenschutzmaßnah-
men soll sich optimal entwickeln.

• Die ÖKO L-Leser sollen angeregt
werden, auch in anderen Gebie-
ten Schwalbenzählungen und
Schwalben-Hilfsaktionen durch-
zuführen.
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Abb. 1: Läse der untersuchten ..Schwalbendörfer" im Räume Haslach (•)

Abb. 2: Die Schwalbenbestandserhebungen werden unter der Führung ausgebildeter
ÖNJ-Gruppenleiter durchgeführt. Hier in Hörleinsödt

M

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Rauch- und
Mehlschwalbenbestand 1986

1986 waren die Rauchschwalbenbru-
ten, ausgenommen in Oedt. rückläu-
fig. Der Gesamttrend zeigte seit dem
Wert von 1984 wieder eine jährliche
Abnahme der Brutpaare. Auch liegt
der Wert heuer erstmals seit 1982
wieder unter dem Durchschnitt. Der
Anteil der künstlichen Nisthilfen ist
mit zirka zehn Prozent bei Rauch-
schwalben gering. Rauchschwalben
sind keine Koloniebrüter und daher
ist es schwer, den geeigneten Ab-
stand zwischen Natur- und Kunst-
nest zu finden. Hier dürfte die Ursa-
che Tür die spärliche Besiedlung der
Kunstnester durch Rauchschwalben
liegen.

Der Bestand an Mehlschwalbenbrut-
paaren lag 1986, ausgenommen in
Hörleinsödt/Hinternberg, über den
Werten von 1985. Aus dem Gesamt-
trend ist zwar ein leichter Rückgang
(verursacht durch den starken Rück-
gang in Hörleinsödt/Hinternberg) zu
erkennen, doch liegen die Gesamt-
brutpaare über dem Durchschnitt
der letzten sieben Jahre.

Interessant ist die Tatsache, daß der
Anteil der besetzten künstlichen
Nisthilfen für Mehlschwalben, wel-
che von der ÖNJ Haslach jedes Jahr
in der notwendigen Anzahl zur Ver-
fügung gestellt werden, im heurigen
Jahr schon auf knapp 40 Prozent der
Schwalbennester gestiegen ist. Eine
Entwicklung, auf die bei der Erstel-
lung des Schwalbenschutzprogram-
mes Rücksicht genommen werden
muß.

Entwicklungstrend

Eine weitere Erkenntnis konnte
durch die statistische Aufbereitung
der Beobachtungsdaten in Form ei-
ner Korrelationstabelle gewonnen
werden:

Es wurden also die Brutpaare jeweils
zweier Dörfer (insgesamt sechs Kom-
binationen für Rauchschwalben und
sechs Kombinationen für Mehl-
schwalben) auf die Beziehung zuein-
ander getestet. Hätte sich der Be-
stand annähernd in der gleichen Re-
lation entwickelt, so wäre dies durch
einen Korrelationskoeffizienten nahe
(±) 1 erkennbar (z. B. wenn die
Brutpaare in einem Dorf im gleichen
Verhältnis wie in einem anderen
Dorf zunehmen oder abnehmen).

Die Tabelle 1 zeigt jedoch, daß die
Beziehung der Werte sehr gering ist.
also die Bestandsschwankung der
Brutpaare in den einzelnen Dörfern
zueinander in keiner Beziehung ste-
hen. Daraus können folgende Er-
kenntnisse abgeleitet werden.

Es stellt sich heraus, daß der Schwal-
benbestand weniger von externen
Faktoren abhängig ist, die auf alle
Dörfer die gleichen Auswirkungen
haben (z. B. Witterung, Temperatur,
Schwalbenkatastrophe 1974 etc.).
sondern vielmehr von Veränderun-
gen, die nur das spezielle Dorf be-
treffen. Nicht ein verregneter Som-
mer oder ein früher Wintereinbruch
bestimmen also die Schwalbenent-
wicklung. sondern die Entwicklun-
gen in der Landschaft und in den
einzelnen Orten.

Die Zukunft der Schwalben, im be-
sonderen der Rauchschwalben, ist
abhängig von der Rinderhaltung. In
zwei Häusern wurde die Landwirt-
schaft und damit die Rinderhaltung
aufgegeben. Schon im folgenden
Jahr blieben die Rauchschwalben
aus.

Die Mehlschwalben müssen in unse-
rem Untersuchungsgebiet mit ande-
ren Schwierigkeiten fertig werden.
Nach der Erneuerung vieler Häuser
oder Fassaden ist man in den ge-

Tab. 1: Die Korrelation der Bestandsentwicklung bei Rauch- und Mehlschwalben

Dorf

Oedt
Damreilh
Hartmannsdorf
Hörleinsödt

Oedt

- ~ _
0.61
0,14
0.47

Damreith Hartmannsdorf Hörleinsödt

0.09
0,38

0.07
0.31

^ ~ — - _

0.17
0.78
0.38
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Was ist unter Korrelation zu verstehen?
Der Korrelationskoeffizient gibt die Be-
ziehung (Relation) zweier Datengruppen
(x und y) an. Ein Wert nahe (±) 1
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bedeutet, daß die Beziehung zwischen
den Meßdaten sehr eng ist. Je näher der
Wert in Richtung Null geht, desto gerin-
ger ist die Beziehung zwischen den Daten.

STECKBRIEF
RAUCHSCHWALBE

(Hirundo rustica)

Brutgebiet
Verbreitungskarte: nach PKTHRSON,
R.. et al.. 1979: Die Vögel Europas.
12. Auflage. Verl. P. Parev. Hamburg.

Lebensraum: Brütet in einer Vielzahl
von Biotopen, besonders aber in Was-
sernähe und in offenem Gelände. Nest
meist an senkrechte Flächen ange-
klebt, benötigt aber eine gewisse Ab-
stützung. Natürliche Standorte wahr-
scheinlich Höhlendecken, heute öfter
auf Vorsprüngen wie Dachsparren
oder Tragbalken in Gebäuden jegli-
cher Art: auch unter Brücken oder in
Abzugskanälen; ausnahmsweise an
geschützten Plätzen an der Außen-
wand von Gebäuden oder an Bäu-
men.

Nest: Eine oben offene Vierlelkugel.
an freien Standorten auch Halbkugel
aus Lehmbröckchen. die mit Pflan-
zenteilen untermischt sind; dürftig mit
Federn ausgekleidet. / und 5 bauen.

Brutperiode: Beginnt Mitte Mai im
Süden bis Ende Juni im Norden. 2
oder 3 Jahresbruten.

Eier: ( 3 ) 4 - 5 (6). Lang-spindelförmig
bis lang-oval. Glatt, glänzend. Weiß,
spärlich rötlichbraun, violett oder
blaßgrau punktiert. 19.5 x 13.3 mm.

Brutdauer/Brutpflege: (13) 14 16
(18) Tage. Bebrütung nur oder haupt-
sächlich durch das Q.

Nestling: Nesthocker, dunig. Dunen
an Kopf und Rücken lang und schüt-
ter: grau. Rachen zitronengelb. Rand-
wülste weißlich.

Nestlingsdauer: Junge von beiden ad.
versorgt: fliegen nach 20 - 24 Tagen
aus. kehren anfangs zum Nächtigen
ins Nest zurück, können von den
Alttieren in der Luft gefuttert werden.

Entnommen aus: HARRISON. C. 1975:
Jungvögel. Eier und Nester aller Vö-
gel Europas. Nordafrikas und des
Mittleren Ostens. Verl. P. Pare\.
Hamburg.
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STECKBRIEF
MEHLSCHWALBE

(Delichon urbica)

Brutgebiet
Verbreitungskarte: nach PETERSON.
R.. et al., 1979: Die Vögel Europas.
12. Auflage. Verl. P. Parey. Hamburg.
Lebensraum: Brütet an geeigneten Or-
ten in verhältnismäßig offener Land-
schaft, wobei das Nest unter Vor-
sprüngen an Fels- und Klippenwän-
den angeheftet wird; häufiger jedoch
an Außenwänden von Gebäuden un-
ter Dachrinnen und Mauervorsprün-
gen.

Nest: Halbkugeliger Bau, so dicht an
den überhängenden Vorsprung ange-
schmiegt, daß oben nur das runde
Einflugloch freibleibt: aus Lehm-
bröckchen, mit Pflanzenfasern verfe-
stigt; Einlage aus Federn, trockenen
Grashalmen und Pflanzenteilchen.
Beide Gatten bauen.

Brutperiode: Beginnt Ende Mai im
Süden bis Ende Juni im Norden, zieht
sich bis in den Herbst hinein. 2 oder 3
Jahresbruten.

Eier: (2) 4 - 5 (6). Spindelförmig.
Glatt, leicht glänzend. Weiß, selten
auch mit feinen hellroten Punkten.
18.1 x 13.1 mm.

Brutdauer/Brutpflege: (13) 14 - 15
(19) Tage. ' und Q brüten.

Nestling: Nesthocker, dunig. Im I.
Dunenkleid Dunen an Kopf. Rücken
und Schenkeln spärlich und lang:
schmutzigweiß. 2. Dunenkleid dichter.
Rachen gelb. Randwülste blaßgelb.

Nestlingsdauer: Schlüpfen des Gele-
ges dauert etwa zweieinhalb Tage:
Junge von beiden ad. versorgt. Futter
wird im Rachen herbeigebracht; in
der 1. Woche hauptsächlich vom Q
gehudert: fliegen mit etwa 19 bis 30
Tagen aus.

Entnommen aus: HARRISON. C . 1975:
Jungvögel. Eier und Nester aller Vö-
gel Europas. Nordafrikas und des
Mittleren Ostens. Verl. P. Parey.
Hamburg.

nannten Dörfern meist nicht mehr
bereit, die Mehlschwalben ihre Ne-
ster anbringen zu lassen, da eine
Kotverschmutzung der Wände be-
fürchtet wird. In allen fünf Dörfern

haben es die Mehlschwalben schwer,
sich geeignetes Nistmaterial zu be-
schaffen, da Straßen und Höfe zum
Großteil gepflastert oder mit einer
Asphaltdecke versehen worden sind.

Brutpaare
90T

80 81 82 83 84 85 86 0
Rauchschwalbe

80 81 82 83 84 85 86
Mehlschwalbe

WM Natürliche Nester f " ] Künstliche Nester WSSk Jahresdurchschnitt

Abb. 3: Die Bestandsentwicklung bei Rauch- und Mehlschwalben im Untersuchungs-
gebiet (vier Dörfer) im Zeitraum 1980 bis 1986.

Rauchschwalbe

mwSwr ~ -TU - ^ \f. T -

Mehlschwalbe

Abb. 4: Merkmalsunterschiede
Rauchschwalbe: Größe 19 cm. Schwanz
tief gegabelt mit Schwanzspießen. Kehle
rostrot. Bauch weiß.

Mehlschwalbe: Größe 13 cm. Schwanz
flach gegabelt, ohne ..Spieße". Kehle.
Bauch und Bürzel weiß.

Brutoasre
Ra u chschwalbe

fW\

Mehlschwalbe

eo a«
-ecrt

Abb. 5: Vergleich (1980 und 1986) des Brutbestandes der Rauch- und Mehlschwalben
in vier Dörfern im Räume Haslach.

Die Abb. 3 und 5 zeigen einen mehr
oder weniger schwankenden, etwa
gleich hohen Bestand an Rauch- und
Mehlschwalben. Gegenüber 1980 ist
1986 in allen Dörfern (Ausnahme
Rauchschwalben in Damreith) ein

ÖKOL 9/3 (1987)

Anstieg des Bestandes beider Arten
zu verzeichnen. Diese Tatsache ist
insbesondere bei den Mehlschwal-
ben auf die Nisthilfenaktion zurück-
zuführen.
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Das Anbringen der Kunstnester in
Verbindung mit einem Kotbrett
(Abb. 6) wurde uns jedoch in keinem
Haus verwehrt. Es fand sich bisher
noch an jedem Hof eine Stelle, die
vom Besitzer akzeptiert wurde.

Bestandsentwicklung
in den einzelnen Dörfern

Die in den vier Dörfern Hartmanns-
dorf. Damreith. Oedt und Hörleins-
ödt/Hinternberg im Zeitraum 1980
1986 erfaßte Bestandsentwicklung
wird vergleichend in Säulendiagram-
men (Abb. 9. 10. 12. 13) dargestellt
und interpretiert sowie die Ortlich-
keiten durch je ein Foto (Abb. 7, 8,
14. 15) belegt.

Hartmannsdorf

besteht aus vier Bauernhöfen. Wäh-
rend bis 1984 keine künstlichen
Rauchschwalbennester bebrütet wa-
ren und auch 1985 nur eines, entwik-
kelte sich der Bestand seit 1983
gleichmäßig mit einer zuletzt sehr
großen Dichte (die Anzahl der Ne-
ster beträgt pro Gehöft 1985 5,5
Nester).

Eine andere Situation zeigt sich bei
den Mehlschwalben. Die große Ein-
buße im Jahr 1983 ist auf eine bauli-
che Veränderung zurückzuführen.
Ein altes Gebäude, an dem sich eine
große Anzahl von Mehlschwalben-
nestern befanden, wurde abgerissen.
Seither erholt sich der Bestand lang-
sam - mit einem zunehmenden An-
teil an künstlichen Nestern - und
erreichte 1986 bereits wiederum die
Hälfte des Bestandes von 1982.

Die Siedlungsdichte ist umso größer,
je kleiner das Dorf ist. Diese Feststel-
lung läßt sich treffen, wenn man
Hartmannsdorf mit den übrigen
Dörfern vergleicht. Auf ein ähnliches
Ergebnis weist eine Untersuchung in
der BRD hin. Zu beachten ist in
Hartmannsdorf die Nähe der Gro-
ßen Mühl.

Damreith

besteht aus acht Bauernhöfen. Der
Rauchschwalbenbestand (Anzahl der
Nester pro Haus) liegt knapp über

14

Abb. 6: Einige ..ordnungsbewußte"
Hausbesitzer haben sich erst nach dem
Anbringen eines Kotbrettes für den
Schwalbenschutz begeistern lassen.

dem Durchschnitt der Vergleichsdör-
fer. Die Schwankung im Jahr 1982
fiel besonders deutlich aus. Ein
Rückgang in diesem Jahr wurde
auch in Oedt und Hörleinsödt be-
obachtet. Positiv zu vermerken ist,
daß für Rauchschwalben auch künst-
liche Nester angeboten werden.

Dies ist ein Trend, der bei den Mehl-
schwalben noch stärker zum Vor-
schein kommt, wo der Anteil der
künstlichen Nester schon über der
50-Prozent-Marke liegt. Auch bei
den Mehlschwalben liegt der Be-
stand (Anzahl der Nester pro Haus)
über dem Durchschnitt der Ver-
gleichsdörfer.

Abb. 7: Hartmannsdorf - das kleinste, aber schwalbenreichste Dorf.

Abb. 8: Damreith. In diesem Dorf haben wir 1977 unsere ersten Erfahrungen im
Schwalbenschutz gemacht. An der stark befahrenen Durchzugsstraße Haslach - Aigen
verunglückten jedes Jahr einige Schwalben. Alle Fotos: K. Z immerhack l
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pg-1 Brüten in Naturnestern

I 1 Brüten in Kunstnestern

Brutpaare
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Rauchschwalbe I

80 81 82 83 84 85 86
Mehlschwalbe I

Abb. 9: Die Bestandsentwicklung der Rauch- und Mehlschwal-
ben in Hartmannsdorf (551 m) im Zeitraum 1980 bis 1986.

Brutpaare
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80 81 82 83 84 85 86
Rauchschwalbe I

80 81 82 83 84 85 86
Mehlschwalbe I

Abb. 10: Die Bestandsentwicklung der Rauch- und Mehlschwal-
ben in Damreith (531 m) im Zeitraum 1980 bis 1986.

Mehlschwalbe Rauchschwalbe

Abb. 11: Nestformen der Rauch- und Mehlschwalbe (vgl.
Steckbriefe S. 12 und 13).

Brutpaare

2O- -

1O--

80 81 82 83 84 65 86
Rauchschwalbe I

8O 81 82 85 84 85 86
Mehlschwalbe I

Brutpaare

4O- .

3O

2 0 -

•10-

m

80 81 82 83 84 85 86 80 81 82 83 84 85 86

I Rauchschwalbe I Mehlschwalbe I

Abb. 12: Die Bestandsentwicklung der Rauch- und Mehlschwal- Abb. 13: Die Bestandsentwicklung der Rauch- und Mehlschwal-
ben in Oedt (732 m) im Zeitraum 1980 bis 1986. ben in Hörleinsödt/Hinternberg (720 m) im Zeitraum 1980 bis

1986.

Abweichende Neststandorte
bei der Rauchschwalbe

Einige Besonderheiten der Nest-
standortwahl sind uns bei unseren
Bestandserhebungen aufgefallen:

ÖKOL 9/3 (1987)

In Damreith fanden wir in einem
Hof ein Rauchschwalbennest im
Freien, das im folgenden Jahr von
einem Mehlschwalbenpaar aufge-
stockt und bebrütet wurde.

Im selben Hof baute zwei Jahre lang

ein Rauchschwalbenpaar ein Nest in
einem Kunststoffsilo.
In Oedt wurde ebenfalls ein Rauch-
schwalbennest an der Außenwand
unter einem Holzbalkon in der Nähe
der Stalltür entdeckt.

15
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Abb. 14: Die insektenreichen Wiesen im Süden und der große Bestand an Hoch-
stamm-Obstbäumen in Oedt begünstigen die Entwicklung des Schwalbenbestandes.

Oedt

setzt sich aus neun Bauernhöfen zu-
sammen. Der Rauchschwalbenbe-
stand ist schon seit drei Jahren rück-
läufig. Eine Erscheinung, die durch
die Verwendung von künstlichen
Nisthilfen möglicherweise angehal-
ten werden könnte.

Auch hier zeigt der hohe Anteil der
künstlichen Nisthilfen bei den Mehl-
schwalben, daß diese gerne ange-
nommen werden, wenngleich die
Dichte (Anzahl der Nester pro Haus
1985: 1,2) der Mehlschwalbennester
unter allen Ortschaften die geringste
ist.

1986 konnte wiederum eine leichte
Steigerung sowohl bei Rauchschwal-
ben als auch bei Mehlschwalben be-
obachtet werden.

Hörleinsödt und Hinternberg

sezten sich aus 16 bzw. 2 Bauernhö-
fen zusammen. Der Schwalbenbe-
stand (sowohl Mehl- als auch Rauch-
schwalben) ist seit drei Jahren kon-
stant steigend. Eine Entwicklung, die
in keinem anderen Dorf festgestellt
wurde. Interessant ist der Rückgang
des Rauch- und Mehlschwalbenbe-
standes 1982 nach einem starken

Abb. 15: In Hinternberg, dem Dorf im Tal. steht das Haus mit den meisten
Schwalbennestern (21 Mehl- und Rauchschwalbenbruten 1985). Hörleinsödt. das
größere Dorf am Berg, verzeichnet einen ständig steigenden Schwalbenbestand.

16

Jahr 1981. Obwohl hier zahlenmäßig
der größte Schwalbenbestand gezählt
wird, ist die Dichte (Anzahl der Ne-
ster pro Haus) der Rauchschwalben-
nester die geringste. Die Dichte der
Mehlschwalbennester (1985: 2,5) ist
derzeit die höchste der Vergleichs-
dörfer.

Obwohl 1986 alle anderen Ver-
gleichsdörfer bei Mehlschwalben ei-
nen leichten Zuwachs registrierten,
nahm hier die Anzahl der Brutpaare
stark ab.

Erkenntnisse aus der
Anwendung von Kunstnestern

Bereits vor Beginn der exakten
Schwalbenbestandserhebung brach-
ten wir die ersten künstlichen Nist-
hilfen an. Folgende Vorteile zeichne-
ten sich im Laufe der Jahre ab:

• Kunstnester sind viele Jahre lang
haltbar.

9 Nisthilfen können, wie schon be-
reits erwähnt, an solchen Stellen
angebracht werden, wo die Ver-
schmutzung durch Kot nicht stö-
rend wirkt.

• Kunstnester sind abnehmbar; sie
können leicht auf ihren Inhalt hin
überprüft (Beringungsmöglich-
keit) werden und lassen sich zu-
dem leicht reinigen (Parasiten).

• Sie können nicht vom Haussper-
ling bezogen werden. Es stehen
also für die Mehlschwalben bei
der Rückkehr aus dem Winter-
quartier immer eine große Anzahl
von bezugsfertigen Nestern be-
reit: somit kann gleich mit der
Brut begonnen werden.

• Fallen Naturnester während der
Brutperiode herunter, so können
die Jungvögel in ein Kunstnest
umgesiedelt werden.

• Vorhandene Kunstnester regen
die Mehlschwalbe zum Bau von
Naturnestern an.

• Nichtbebrütete Kunstnester wer-
den von Jungschwalben als
Nachtquartier verwendet. Kot-
funde haben dies bestätigt.

Schlußfolgerungen

• Unsere Untersuchungen zeigten,
daß die Schwalbenbestände im
wesentlichen von ihrem Lebens-
raum und ihren Lebensbedingun-
gen abhängen.

ÖKOL 9/3 (1987)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



• Die Vergleiche der einzelnen
Dörfer zeigten uns, daß gerade
bei den Rauchschwalben das An-
bieten von Kunstnestern schwie-
rig ist.

• Bei den Mehlschwalben haben
sich künstliche Nisthilfen bestens
bewährt. Der Anteil betrug 1986
zirka 40 Prozent der Gesamtne-
ster.

• Ein weiteres Ziel dieser Aktion,
nämlich auf die Probleme dieser
„Glücksbringer" aufmerksam zu
machen, ist erreicht worden.

• Die Bewohner der genannten
Dörfer arbeiten jedes Jahr bei der
Zählung der Brutpaare mit und
helfen den Schwalben am wir-
kungsvollsten, indem sie auf ihren
Höfen Nisthilfen anbieten.

Gleichzeitig weisen wir darauf hin.
daß jeder beim Schwalbenschutz mit-
helfen kann, indem er

• die Bevölkerung auf die Bedro-
hung der Schwalben aufmerksam
macht,

• die Anbringung von künstlichen
Nisthilfen (Abb. 6), insbesondere
für Mehlschwalben, fördert und

0 einen Schwalbentümpel (Abb. 16)
anlegt, wo die Schwalben Lehm
als Baumaterial für ihre Nester
finden.

Diese Maßnahmen sind speziell in
den Städten, wo sich die Mehl-
schwalbe in neuester Zeit neu ansie-

Abb. 16: So leicht kann man unseren
Schwalben helfen: ein Mini-Tümpel, ent-
standen aus einer Plastikfolie, einem Ei-
mer Lehm und einigen Eimern Wasser.
Eine wirksame Hilfe!

delt, von großer Bedeutung! Möge
diese Arbeit soviel Anreiz bieten,
daß auch andere Jugendgruppen.
Schularbeitsgemeinschaften, ornitho-
logisch Interessierte derartige Be-
standserhebungen in anderen Lan-
desteilen durchführen. Grundlagen-
forschung und Artenschutzmaßnah-
men greifen ideal ineinander - uns
hat es viel Spaß gemacht und mit
Genugtuung erfüllt!

BUCHTIPS

UMWELTERZIEHUNG

Ulrike UNTERBRL NER: Lebendiges Lernen
in der Umwelterziehung. Anregungen für
die Praxis.

71 Seiten, zahlreiche SW-Abbildungen
und Illustrationen. Format: DIN A 4.
Paperback. Preis: S 80-, Wien: ARGE
Umwelterziehung in der Österr. Gesell-
schaft für Natur- und Umweltschutz
(Hrsg.). 1986 (Umwelterziehung. Heft 9).
Bezugsadresse: Hegelgasse 21/1. 1010
Wien.

Die sehr anschaulich gestaltete Broschüre
richtet sich hauptsächlich an Lehrer in
Hauptschulen und AHS. Neben grundle-
genden Gedanken zur L'mwelterziehung
und zum lebendigen Lernen enthält sie
vor allem konkrete Anregungen und Bei-
spiele aus der und für die Praxis.

..Umwelterziehung ist wesentlich mehr als
die Bearbeitung von Umweltproblemen.
Sinnliche Naturerfahrungen. Erkunden
von Lebensräumen. Projekte, bei denen
Schüler viel Raum für eigene Aktivitäten
haben, gehören ebenso zum „Repertoire"

ÖKOL 9/3 (1987)

wie Öko-Spiele und fächerübergreifender
Unterricht. Daß Umwelterziehung - in-
haltlich und methodisch - ein facettenrei-
ches und lebendiges Geschehen sein kann
und soll, ist Thema dieses Heftes."

(U. Unterbruner)

Georg PFLIGERSDORFER. Hans SCHISTER.
Franz TAFERSER: Unterricht am Schul-
teich.

61 Seiten, zahlreiche SW-Abbildungen.
Format 20.8 X 29.6 cm. Paperback.
Wien: ARGE Umwellerziehung. ÖGNU
(Hrsg.). 1985 (Umwellerziehung. Heft 7).
Bezuasadresse. Hegelgasse 21/1. 1010
Wien":

Naturnahe Schulgeländegestaltung ge-
winnt im Zusammenhang mit vermehr-
tem Biologieunterricht außerhalb des
Schulgebäudes zunehmend an Bedeu-
tung. Im Mittelpunkt der Biotoparbeit auf
dem Schulgelände steht oft ein Schul-
teich. Mittlerweile gibt es eine Fülle von
Anleitungen für den Bau und die Betreu-
ung von Schulteichen - was bisher fehlte.
waren kompakte Materialien für den un-

terrichtlichen Einsatz solcher Biotope.
Diese Lücke wurde mit der Broschüre
..Unterricht am Schulteich" geschlossen.

Mit dieser Broschüre, die eine geeignete
Hilfe für den Lehrer darstellt, können
eine ganze Anzahl inhaltlicher Forderun-
gen der Umwelterziehung in den Schulen
konkret in die Praxis umgesetzt werden.

(Verlags-Info)

ÖKOLOGIE

Bogdan STLGR!.S: Grundlagen der Allge-
meinen Ökologie.

4. erweiterte und neugestaltete Auflage.
356 Seiten. 146 Abbildungen. 17 Tabel-
len. Format: 17 X 24 cm. Leinen. Schutz-
umschlag. Preis: S 406.-, Stuttgart: Gu-
stav Fischer Verlag, 1986.

Auch in der völlig neu gestalteten Auflage
des international geschätzten Grundla-
genbuches stehen die Prinzipien und
Grundbegriffe der Wechselwirkungen
von Lebenseinheiten und ihrer Umwelt
im Vordergrund. Schwerpunktmäßig auf
der Ebene der Biozönose und des Ökosy-
stems wird der umfangreiche Stoff durch
ein konsequentes Darstellungsprinzip di-
daktisch aufbereitet und durch Beispiele
aus allen Lebensbereichen (Meer. Süß-
wasser. Land) unterstrichen. Ein ausführ-
liches Literaturverzeichnis (über 2500 Zi-
tate) erleichtert den Zugang zu den aktu-
ellen Forschungsergebnissen.

(Verlags-Info)

UMWELTSCHUTZ

Christian STEISBFRC;. Brigitte L[ \HAKI:
Wenn Gewässer sauer werden. Ursachen,
Verlauf. Ausmaß.

127 Seiten. 57 Farbfotos. 6 SW-Fotos. 28
Zeichnungen. Format: 12.5 X 19 cm.
broschiert. Preis: S 118.40. München.
Wien. Zürich: BLV-Verlagsgesellschaft.
1985 (BLV-Umweltwissen).

Mit dem nun vorliegenden Taschenbuch
..Wenn Gewässer sauer werden - Ursa-
chen. Verlauf. Ausmaß" von Christian
Steinberg und Brigitte Lenhart in der
Reihe ..BLV-Umweltwissen" wird nun
einer oft nur lückenhaften und emotiona-
len Darstellung bei vielfach fehlendem
Sachverstand eine auf solidem Fachwis-
sen begründete Veröffentlichung entge-
gengestellt, die nicht nur den Fachmann,
sondern auch die interessierte breite Öf-
fentlichkeit angeht und anspricht. Das
Autorenteam vermittelt instruktiv und
verständlich einen Einblick in die ursäch-
lichen Zusammenhänge von Boden- und
Gewasserversauerung durch Luftschad-
stoffe. Detailliert sind Ursachen. Verlauf
und Ausmaß der Versauerung, aber auch
die Auswirkungen auf Pflanzen und Tiere
behandelt. Auch über die betroffenen
Gewässer und Regionen in Europa und in
anderen Ländern wird berichtet. Den
Abschluß bildet die Darstellung und Be-
wertung möglicher Gegenmaßnahmen
und ein Ausblick in die zukünftige Ent-
wicklung. (Verlags-Info)
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